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ICH GLAUBE AN DIE AUFERSTEHUNG DER TOTEN UND DAS EWIGE LEBEN

Glauben Sie das wirklich?

Glauben sie an ihre eigene Auferstehung? Glauben Sie wirklich an das, was sie nach der Predigt am Ende des Glaubensbekenntnisses sprechen werden: Ich glaube an die Auferstehung der Toten und das ewige Leben? Oder meinen sie mehr zu jener gar nicht so kleinen Minderheit unter den regelmäßigen Kirchgängern zu gehören, die einer meiner Lehrer bei der Studie „Religion im Leben der Österreicher“ gefunden zu haben meint. Menschen, die wohl regelmäßig in die Kirche gehen, aber mit dem Glauben an die eigene persönliche Auferstehung nichts anfangen können.

Vorweg einmal gesagt, nicht jede Statistik sagt etwas über die Wirklichkeit aus. Nicht umsonst gibt es jene selbstkritischen Sätze im Bereich der Meinungsforschung, die da lauten: 1) Glaube keiner Statistik, die du nicht selbst manipuliert hast; und 2) es gibt die Lüge, die gemeine Lüge und die Statistik. Aber so ganz bei den Haaren herbeigezogen scheint es mir dann doch wieder nicht, wenn da in der Studie festgestellt wird, dass etwa 15% der regelmäßigen Kirchgänger nicht an eine persönliche Auferstehung nach dem Tode und das ewige Leben glauben.

Ist tot nicht tot?

Kann man als moderner Mensch noch an die Auferstehung und an ein ewiges Leben glauben? Oder gilt nicht vielmehr: tot ist tot! Ist der Glaube an Auferstehung und ewiges Leben etwa nur eine Behauptung, die Menschen Hoffnung über den Tod hinaus geben kann? Oder können wir aus dem Glauben heraus doch etwas mehr darüber sagen?

Wir stehen nun in der Osterzeit. In jenem Festkreis des Kirchenjahres, in dem wir der Auferstehung Jesu Christi gedenken. Wir Christen glauben, dass Gott in Jesus Christus Mensch geworden ist, um mit uns Menschen zu leben. Als Bevollmächtigter Gottes hat Jesus Menschen geheilt, Liebe gepredigt, das Reich Gottes angekündigt. In Jesus ist Gottes Heil zu uns Menschen gekommen.

Wundmale

Dieser Jesus hat gelitten, ist getreten, geschlagen, gehenkt worden, hat den Tod erlitten. Alles Grausame der Welt hat Gott in Jesus gelitten, sozusagen am eigenen Leib erfahren. Die Angst und das Grauen des Todes selbst ist ein Teil Gottes geworden, liegt Gott am Herzen. Und dieser Jesus, der Gottessohn wurde am dritten Tage nach seinem Tod, von Gott dem Vater auferweckt.

Und dieser Auferweckte Jesus erscheint seinen Jüngern. Und als Zeichen dafür, dass er selbst es ist, der gekreuzigte und geschlagene, der Tote, zeigt er seinen Jüngern die Wundmale. Die Wundmale gehören nun ein für alle mal zu Gott selber.

Auch wir dürfen hoffen, dass unser Leben nicht mit dem Tod einfach zu Ende ist, wir ganz einfach zu Staub werden, von Würmern zerfressen. Wir dürfen an unsere eigene Auferstehung und das ewige Leben bei Gott dem Vater hoffen.

Der Zeuge Jesus Christus

Wie soll man sich aber nun das ewige Leben vorstellen? Vorweg einmal: Ich war auch nicht im Himmel, und reinschauen in den Himmel hat mich der liebe Gott auch noch nicht lassen. Ich glaube auch, dass noch niemand, der hier auf der Erde gelebt hat oder lebt, in die Ewigkeit reinschauen hat können. Wenn von Zeit zu Zeit irgendwelche Menschen das behaupten, so entspringt das einer vielleicht frommen aber doch blühenden Phantasie. 

Das einzige verbindliche Zeugnis ewigen Lebens ist Jesus Christus der auferweckte Gottessohn, wie er in den Evangelien überliefert ist. 

Wir dürfen hoffen

Die Wundmale des Auferstandenen zeigen uns, dass wir hoffen dürfen, mit allem, was unsere eigene Person ausmacht, einmal zum ewigen Leben auferweckt zu werden. Unsere ganze Lebensgeschichte, alles was unsere eigene Person ausmacht, dürfen wir hoffen, dass am Ende des Lebens in Gott aufgehoben wird. Nichts von alledem, was unser Leben ausmacht, wird verloren gehen. Nichts wird verloren gehen, aber wir dürfen hoffen, dass Gott allen Schmerz, alles sündhafte in unserem Leben heilen wird.

Bekennen wir nun unseren Glauben, den Glauben an Gott den Vater der uns hält und trägt, an Jesus Christus dem menschgewordenen Gottessohn, an den Heiligen Geist, der Kraft Gottes, die in unserer Mitte wirkt.

